
l.8alrruCIng Sauen0urg (0lbe), ilunum t92E llummer I

Surn (Deleit.
ütit Denr rrcticn Jolrc, b,r5,i,u uns ftrm,,mö$lie'bie,,lIIIge,

mcine 8;'u:nburgif{e SoniBsdeitung" }u ifren bisletigen Qlui,
goberr [i$' cine ncue !tn3u. lßoftl bat lie in,Den, foit leüaig Ssbren,
tn ,benerr trir ,,lolr,besSeitun,g" llull l$on alE getreuer Seifipiegel
[urc{; g,ute un,b Dur$ böle §oge ibte Seier be,gleitete,,bos $iel
nct'iolgt, bie $cimutlicbc iu legen unb,iu förbern, lmo ti6
nur 6,:legen!eit bo6u ionIr. llt'un cber mir,b bieies 8e:itretren
in uet[törfte,m trtofie eine $'ilegeitötte iin,ben in ,bet tünltig a!1,

m0rrotli$ einmül erl.{einen.brn §ciloge: ,,D05 SsniD 0rr Der
(91be."

5üorr bie §op[;eidlnung, c in Grrt'muri bes R,un[tmolers
orlrr §2es, gibt,treutli$e §ingerSeige, m0s bi* rrcu,c Eeiluge
bicten ntö$te. §m üiittelf,elbe rbie 6tabt mit iflrer (EIbe, Irie IoE
Seberr itlt [rebeutet, urrtr btunter Ios 6tu,btuo$,ppen, unter bcm
hte 9ltör11er, trettctt birE,6:,beillerr Der $eimot,itobt unrb bss
Ißo$l illrer B,iirgcr in bie Sonb gelegt,u00r, o[[e3,eit nodT,be[tem
üo[[en iol$es öu Ieiten gei,u$t. 0ürgn onle[nenb Seigt Die

$ei$nultg ;!s11 sltctr Hctstel[er, 0n be[[an geldr'idrtli$err 6tötterr
§o$t$unberte $in,burd1 Bürger,rneiiter unb frat i$res Umtes
,rcclteten unb Der [1eute Die ?[u,i'galrr übern,o[1m,,Gp,ur unb llEeit.
Die un5 oon lllt,Souenburg hlieben,3u fammiln unD Dor benr
fSer,ge!,un un[ [Jerge[[en:merben öu retten

gier roie bort tut [id1 uns fun,D ein $,oong Eum früduoötts=
irflnucn unb iluim Sermeilen,bei ,benen, biu uotbem bic 6ts.bt
rllt,ber §lbe ilte $eirnnt trannterr. 6ie, bie ein[t ben Gl'b[tront
mit iltcn lIlittelrr &mangelr, ein ,(Ernö$rer i[nen Au meriberl, un'b
olle,,bie im $eimatlun*be Sauen,burg tren Uder u,rn Ieines Er=
tro'ges millen lrouten, $oben troE Heüt, bsb i$re llt,beit unb'i!r
Grfolg un0erge[ien ttlei,be. Eenn bur$,iGrtennur urr,b Be,uoerten
ber üergon'genleit itt un5 ein üeg geg:,berl ilur ßroft ; r\ieie
6tör,f e r,Iier, Die in ,ber $eirnut uo,ur3elt, i'lt un5 not unrb 6ol,Des
rcert irr unieren tagcn, .rrel$e lJteniSen mit uol[er llrbeitsfroft
tun,b mit ftetfe,m früdgrot bubürien. $u,biglem Gr,fennen ruill
bie reuc tseilri,ge ,,D05 8sn,b sn rbcr §lbe" bamufft ibt teil hei,
t tit gctt.

Gin[t [tun] sut Dcr $irrrre im tsetgirie§ [er Seuerrburg ber
lllö$ter unb $ielt ltuslug in bie ffiurrbe. tiei unter illm l,o'g
troE 8on'b rnit icirten grüncrr !ßtilberrr unb ir,ucfttrogert'ben &e[,
bcrn, 3u feirren Sü[en iloFi meit r)oler unb bnlin ber 6trom,
ittttb bt'ü,hetr fonnte lein tslid bas gro$e e[rerre Siineburgex Snnb
ii,br:ricfouen. Gt, 'Drlr f[[rmer, ertanirte 3uet[t'Delr Eeinb, fein
$orn grüfite,D:u &reunb urrb 6u[t, n0ü ebe biefer,ilber,bte
§rüde l,unr 6ülo[t!oi einritt. Eoü gin'g 8,suen'buxgs §'ür'[ten,
mn$t unrtr nui r\er Eurg bie $er;ogrpra$t idton Iöngit bogin.
Gin ucerrig 11irr blilb uns 3uriid, rrnb es ,rootb un,f,er rGr,be, ibas
erir c:r'Die RornmenDen meitergeben iol[en. §in fre'itlein ii['ber,
fnm oui uns 00il Dem, $r5 gute $un,DmerfE,fun'lt im 6töbt$en,
!nE,l,u,Sü[rrr Der Soriur,burg [idl breitete, icfiui. $unit, un,b
Silbca'eit isb t,iidttige ,)Jteiiter in mü$e'noller Urbeit ltelerr; u,og
lie un5 lieftan, rF'iol[ in Eteuen bcmallret unb in Glren ge,
llnlterr merrb,Ell. ]llebr Ienn ie ii't !lute,ber'Sirrrr i,ir $rmilien,
geid),t,üte er[tarft. ,,e05 Ssrrb 0n ber &Ibe" ruilt ouü $ier ein
pelier [ein u]r,b Dieie SoriSung ols eine Duclte bes 5el,b[t,
crfennsns unD bcs Eelb[tbe3mingens Iiü' angelegen !ein Ia[[en.
eas gute lllte,,Dern rcir in mnnd;en Stiiden io meit entiernt
$ur,b,en, rnöge ieine'8i$titrallur c,uü, 0ui bie feuti,ge $eit
lnerien, unb ,bss Güöne, DcE oir oon Dtn Ei:rerrt iibetno0,men
ittt'b utn bos utri:r !euen,b,ur,g io riel unD io oit,benetbet'otrrb,
c5 [olt ieine Tilege iin,ben. Uetrrer,bieionr ollen Iiege ober ,slE

!e ifitern rDnE ll3örtlein : Seimot. ytiüt me[1r unb 0uü, ni$t
lrcn,iger e5 ioget slleE.

}Jtit ber tsittc urlr ireurrt\lid1: lluinelrme tuttt bie neue Eei,
Inge i!ren llle,g irr bie $ö'uier ber Sefer on. esnr ru,ir,b ber
3me d ,erf iiltet unD r\ug gamüni$tir $iel erreidlet ,mer,ben. Dte
fomntett,[en 6eiül l6ter iollen ni$t 'ben 6tsb ribcr ,uns 'bre$,en
urrr\ [as Urteil iöl[en, itlr ieib bie Eöumigen gr,ruefen, ibr $,abt
bie 8üden arnilüen §em §init rrl} bem Sebt rri$t gefüllet. lln
un5 liegt 'Q5, bie $on,b öu rei$en oom lllt'norbern $in,über Au
Den 'Gnrfeln. Ißir ruo[[tn Irieie lluigobe er'iül[en, üffi ber Sreu,be
uillen,,bie'iie [üsiiet, unD ioDonn.,lum rninnciten nid1t, um
nnfcrcr Sfti61 mil[cn.

Serüügrlteu0e ün0 3unltlotge
im SfinriDemmt.

üon TI).6öbe.
Der Suiümlnenlü,luff ber $orrbroepfsgeno[fen du einer Gilhe

o,Der §nnun,g ,rcnr ber fteigung bes ,treuti$,en Eolfer entlprungen,
6lei$,[tr:eben,bc Au einem ielten Eerbnn,b il,u einigen. Gr §,tt=
iolgte 6unricl;,[t,rceni'gerDen ge;uelbli$en, slq o,ielmefr ben reirr

nolienlünftliüen $rced. UIte Glieber ,Der $urif t ourb,e lt d,u

; t 110ü grchen Somitie uereint,gt, ble in Steu,De unD 8ei,b, in

Ueufierli$ gub ii6 IIE llrnD brDurdT Au erfcnnelr, b,rf,,bie
$urrftgeno[[en; mo iolües orrgöngig, irr einer Stroffe ober 6o[[e
heieittnnrber 66'[1nten.5ie neri$ruögerten ii.rb untereincn,ber,
[lrlien gegenieitig 0,us; [ie !otten cine gemein[ame totenlo,be,
ein Geri$t, D*s üher bie Gllrc Der ü:rbin,bung mn$,te, un;b ein
Ssnn,er, rffi 'roeld1es lie iiü i$ortelr.

Den Utittelp,untt Des Semeinlüof tsrme'iens bilbete ober bie
$erber'ge. 60 rr,0r's i'm 9lleiflteromt, ifin,en gleiü $ielten es b,ie

Gefetlen. $iw un,b rritgenb onbers o&r Der Drt, 0n berm,bie
re'gellmö$igerr $u[,urnmen,fünfte obgelolten un,b ncd] altet, oon
ben Eötetn übernommenex 6ittr burdl'geiüt1tt merben fonnten.
Eon f d1önem un,b rrufibringen,bem lltitein,on'berge!,en 6eugte ?5,

bsB rbem Ge'leltenruerhonb oon ber $unft einige gltetiter slE
,,6e'['e[Ien'oöt,er" beigege'6,e,n üoren. 5'ie iüh,tten, u]ie,[i$'5 g,Q,=

Ttot un,b Ir,D, bei i,eitlidlen 6elegenfleiten unb in Eebr-öngn
tr,s,u 6u[,0mrmenf1i..r unb iurd),tlos unb ollne lßonfen für
Gerbeilen i$rcr llnge'börigur eintrqt.
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1. Jahrgang Lauenburg (Elbe), Fanuar 1928 Nummer 1 

Zum Geleit. 
Mit dem neuen Jahre, das zu uns kam, wählie die „Allge- 

meine Löu2nburgiſche Landeszeitung“ zu ihren bisherigen Auf- 
gaben ſich eine neue hinzu. Wohl hat ſie in den faſt ſechzig Jahren, 
in denen die „Landeszeitung“ nun ſchon als getreuer Zeitſpiegel 
durc gute und durch böſe Tage ihre Leſer begleitete, das Ziel 
verfolgt, die Heimatliebe zu hegen und zu fördern, wo ſich 

- nur Gelegenheit dazu fand. Nun aber wird dieſes Beſtreben 
in verſtärktem Maße eine Pflegeſtätte finden in der künftig all- 
monatlich einmal erſcheinenden Beilage: „Das Land an der 
Elbe.“ 

S<hon die Kopfzeichnung, ein Entwurf des Kunſtmalers 
van Hees, gibt deuiliche Fingerzeige, was diz neue Beilage 
bieten möchte. Im Mittelfelde die Stadt mit ihrer Elbe, die das 
Leben ihr bedeutet, und drunter das Stadtwappen, unter dem 
die Männer, denen das Gedeihen der Heimatſtadt und das 
Wohl ihrer Bürger in die Hand gelegt war, allezeit nach beſtem 
Wollen ſolches zu leiten geſucht. Daran anlehnend zeigt die 
Zeichnung den alten Ratskeller, an deſſen geſchichtlichen Stätten 
Jahrhunderte hindur< Bürgermeiſter und Rat ihres Amtes 
walteten und der heute die Aufgabe übernahm, Spur und Reſt, 
die uns von Alt-Lauenburg blieben, zu ſammeln und vor dem 
Vergehen und Vergeſſenwerden zu retten. 

Hier wie dort tut ſic) uns kund ein Zwang zum Rücwärts- 
ji<auen und zum Verweilen bei denen, die vordem die Stadt 
an der Elbe ihre Heimat nannten. Sie, die einſt den Elbſtrom 
mit ihren Mitteln zwangen, ein Ernährer ihnen zu werden, und 
alle, die im Heimatlande Lauenburg den A>er um ſeines Er- 
trages willen bauten, haben das Reht, daß ihre Arbeit und ihr 
Erfolg unvergeſſen bleibe. Denn durc< Erkennen und Bewerten 
der Vergangenheit iſt uns ein Weg gegeben zur Kraft; dieſe 
Stärke aber, die in der Heimat wurzelt, iſt uns not und Goldes 
wert in unſeren Tagen, wel<e Menſ<en mit voller Arbeitskraft 
und mit jtarkem Rüdgrat bedürfen. Zu dieſem Erkennen will 
die neue Beilage „Das Land an der Elbe“ bewußt ihr Teil bei- 
tragen. 

Herbergsfreude und Zunftſorge 
im Sthneideramt. 

Von Th. Göhe. 

Der Zuſjammenſc<luß der Handwerksgenoſſen zu einer Gilde 
oder Innung war der Neigung des deutſchen Volkes entſprungen, 
Gleichſtrebende zu einem feſten Verband zu einigen. Er ver- 
folgte zunächſt weniger den gewerblichen, als vielmehr den rein 

noſſenſhaftlihen Zwe&. Alle Glieder der Zunft wurden zu 
«iner großen Familie vereinigt, die in Freude und Leid, in 
Not und Ted, bei feſtlichen Gelegenheiten und in Bedrängniſſen 
treu zuſammenhi.:: und furc<tlos und ohne Wanken für das 
Gedeihen ihrer Angehörigen eintrat. 

  

Einſt ſtand auf der Zinne im Bergfried der Lauenburg der 
Wächter und hielt Auslug in die Runde. Tief unter ihm lag 
das Land mit ſeinen grünen Wäldern und fruchitragenden Fel- 
dern, zu ſeinen Füßen floß weit daher und dahin der Strom, 
and drüben fonnte ſein Bli> das große ebene Lüneburger Land 
überſ<auen. Er, der Türmer, erkannte zuerſt den Feind, ſein 
Horn grüßte 'dean Freund und Gaſt, noH ehe dieſer über die 
Brücke zum Schloßhof einritt. Doch ging Lauenburgs Fürſten- 
mat und auf der Burg die Herzogspracht ſhon längſt dahin. 
Ein wenig nur blieb uns zurü>, und es ward unſer Erbe, das 
wir an die Kommenden weitergeben ſollen. Ein Reſtlein über- 
kam auf uns von dem, was gute Handwerkskunſt im Städtchen, 
das zu Füßen der Lauenburg ſich breitete, ſchuf. Zunft- und 
„Gildezeit ſah tüchtige Meiſter in mühevoller Arbeit ſtehen; was 
ſie uns ließen, es foll in Treuen bewahret und in Ehren ge- 
halten werden. Mehr denn je iſt heute der Sinn für Familien- 
geſchichte erſtarkt. „Das Land an der Elbe“ will auch hier ein 
Helfer ſein und dieſe Forſhung als eine Quelle des Selbſt- 
erkennens und des Selbſtbezwingens ſi< angelegen ſein laſſen. 
Das gute Alte, dem wir in manchen Stücken ſo weit entfernt 
wurden, möge jeine“ Lichtſtrahlen auc< auf die heutige Zeit 
werfen, und das Schöne, das wir von den Väiern übernahmen 
und um das unſ2r Lauenburg ſo viel und ſo oft beneidet wird, 
es jJoll ſeine Pflege finden. Ueber dieſem allen liege aber als 
Leitſtern das Wörtlein: Heimat. Nicht mehr und auch nicht 
weniger -- es ſaget alles. 

Mit der Bitte um freundlich? Aufnahme tritt die neue Bei- 
lage ihren Weg in die Häuſer der Leſer an. Dann wird der 
Zwe erfüllet und das gewünſchte Ziel erreichet werden. Die 
kommenden Geſchlechter ſollen niht den Stab über uns brechen 
und das Urteil fällen, ihr ſeid die Säumigen g2weſen, ihr habt 
die Lücken zwiſchen dem Einſt und dem Jeßt nicht gefüllet. An 
uns liegt es, die Hand zu reichen vom Altvordern hinüber zu 
den Enkeln. Wir wollen dieſe Aufgabe erfüllen, um der Freude 
willen, die ſie ſchaffet, und ſodann, zum mindeſten nicht, um 
unſerer Pflicht willen. 

Aeußerlich gab ſic das Band dadurch zu erkennen, daß die 
Zunftgenoſſen, wo jſol<es angängig, in einer Straße oder Gaſſe 
beieinander wohnten. Sie verſc<hwägerten ſih untereinander, 
halfen gegenſeitig aus; ſie hatten eine gemeinſame Totenlade, 
ein Geriht, das über die Ehre der Verbindung wachte, und ein 
Banner, um welches ſie ſich ſcharten. 

Den Mittelpunkt des Gemeinſc<haftsweſens bildete aber die 
Herberge. So war's im Meiſteramt, ihnen gleich hielten es die 
Geſellen. Hier und nirgend anders war der Ort, an dem die 
regelmäßigen Zuſammenkünfte abgehalten und nach alter, von 
den Vätern übernommener Sitte durchgeführt werden konnten. 
Von ſchönem und nutzbringendem Miteinandergehen zeugte es, 
daß idem Gejellenverband von der Zunft einige Meiſter als 
„Geſellenväter“ beigegeben waren. Sie führten, wie ſich's ge- 
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6ette 2 Eas Sonb on ber Gtbe !?ummer 1

bii$rte, ,Den Gbrenuoriif ; bie !eitung Der Eeriommlung Icg
ieboü in Den $önben Des Ultgeictten. §r flopfte, lo'6rl.b Dic

Er{i,bcti$o,it ooltaöItlig oerlommelt rD0x, Dreim*l mit bem
66olferitrbe oui ben Iii6, ge6ot b,r,bur6'Gtil[: unD iorDette Dcn

§üngiten unter illnen oui, no$ $cnboerfsbrau$ unD 6eoo!n,
leit bie '8nbe oui6utroger !ßor Dieies geidleben, io ipto$ Det

9lltgcielle, urie olle ieine Eorgünger im llmt b:i Dieier 6e,
lesenl,eit getqn, rbie Sorte: ,,fiit 6unit 6in idt niebelse[eiien.
Iltit 6unit, oenn niemonb etous reiB, io ureiB itlt etorrs:
6ü1,ü[el in günitig:r 9]?eiitcr unb Geiclten 8a,!e 6$lo[ iteden,
breimcl redlts, :brei,mrl Iinfs ferumbrelen, ouiifiliefien, $eraus=
räumen aller, was giinitige llteiiter unü 6efe[[en 3um r?[uilugen
un"b GinidTrciben ucn nöten !aben." Un,b oor ber geöfinetcn
8,q,be .&ürb bann ultlorrbelt um alles, oas $unit unb $unit,
,genoiien unging.

!ßar iolües erlcbigt, io iü,loB net llltgeiell ben geiüöftli4en
leii ,ber l,ogung mit einer l]tolnung on ,füumige lo.!Ier, foiern
iolSe ,unter ben Erübern iafien; ben [i6 ßnfd]liebenben 'ge,müt,
IiSen ti:il cröiirrete er mit benr gern ge$örten 6ptüülein:
,,!ltit 0iunit, uenn niemrn,) €tru05 oei[, io oeift i$ et,o05:
Sotten Gelb 6äf;Ien, Eier 3oppen, oo bie i$önen !J3öD$en mit
ben Qtügen 'floppen."

Eeinr gefüIlten §ed1er [o[en Geielt unb !]teiiter no$ gutr
Gtunben beiiommen. Grnite treDe unb iröIl1i6 6{,er3roort gin'g

n,on eingm num cnlern, Iiei unl iprong oon tifdt au til6.
$elt ,a,bet leu$teten bie llugln, menn im genreinlumen Geiang
crfl'ange:r bie Sieber nc,m ridlönen 8i:nDcrn, bas bem 'btuti@en
$,anibm.lrfs'buriSen im Elute lcg. Oenn nimmcr ,oirb ein re$,
ter !fteiiter oerben, oer in [e r lBeit IirS nidlt umgeieben

!ot. Orum:
[it!idt oui ins mcitc §el,rr !

3n [lolier unö 6u 8an,bc

$o6' i$ mein 6irrn geitellt,
3u reiien unb 3u ounDern
Eon einer gttt,Dt öur onbcrn,
6olung' es 6ott geiötlt.

6d1on Iongr 6euor es einen ürnDer&oJng gu6, lat Der
;beuti@tr lBqn,ber»rcr-g lren Deutidlcn Geiellen oon Drt 3u Drt,
oon SanD &u 80m geiiifrt. Gr iit [tol3 ,oui !ni, ,1005 er brcu$en
getelen unb erle6t, unb 6lidt mit Eero$tung lerob ouf hen,
,,'ber Ilat geiefien itet5 !creim Ilinterm Df,ln unb [intet ber
$öI[' ,on ber clten '!ßci6cr gtel["'. JJur ,Der, .oer gcrciit iit, fann
mitte,ben unD Aur llnter$ultung um $er{rergstii$ etoos tre{tes
6eitrn,gen.

lBenn 9Jtontogr mir [rciiommen finb
Un,b unicrc Eeiien ;äbleu,
0o mö6te monÖes 5äti6elfin,b
6i4 ltoiD 3u loDe quälen,
Dss nur in ieiner lltutteritübt
Eetm Euter ousgclernet lat
Un'b belien friibcn id1älur.

§m {Bintet olletDingr, roenn bic ,,ureifien !]tuden fliegen",
iit ni6t gut xeii:rl ulrD ,oünr\ern. eus oiiierr ou$ gor du genou
bie Ißeiiter; [ie oerlrcn in r\ieicr $':it io re6t uon $er6en itol3
,un,b muten b,e,rn Geiellcn gor manSes Au, o,cs ilm Ieib iit, pie
$ol3fögcn unb ll3uJiertlolcn un) Dcrgl. !I6er trer ,lBintrt lat
Ieine Seit. !ßenn erit Der Gdlncc aui ber Seibe idtmilat, oenn
bie ,Ser$e iingt un.[ Dr'r Sudud iüreit, bc ,!,ulbet's ben Euri$en
ni$t Iäirger. !ßei[ rr Do$, uie mün iqgt:

Gin,rcoblgeteifter lltunn,
Der in trcr !ßelt geucien irit,
Oer ctors oeifi un:tr fann,
Son trcm iit uiel ;u $.alterr
Bei irungen unD bei lllten.

l[ui ifn llot$t bcr ,gon3e $:rbcrgst,if$, feirrem Il3orte laui$t
bie gan6e ,frunbe. GtolS iit ein ie,ber, ,ber lier Ginfelr !äIt, cui
fein eigen gun'buert. Gr biinft [id;, i$ier erloben un,b roeiff
man$ .8ieb unb Eerslein, in Dcm iein 6tcn! 'a,,n Bubme rei6.

6o iingt ,brr €{,uiter oon ieiner Unentbelrli$feit :ben Er,ü,
betn ,unb Genoiien, bie mit ilm om tildt li$en, bies 8oblieD:

SIui (9r.ben Ie,6en o[[ergonb Seut',
0en €$u,iter btnud;un'o olle3eit.
lJton tut ,i$n ü6erlouien.

Gs rülmt ,ber Eödet ieine 9tü8li6,feit olio:
Eäder muft mon oU3eit lnben,
6o[t mun's (Dos Erot) ous b,er Grben gro6en?

llber oet ,fonnte [i6 uoll mit bem 6,$neiber melien?
Eiel Rönig, Süt[ten unb $erren

6reiien rcir GgneiDer on.
Die lei.Den oon uns gern,
!l3ir leinb ,bie nö$itrn Dran.

Go tlang es üui ionges,funbigem llltunbe in Der Ggneiber,
$crberg. 6ie ,untr ,Die tsöder ottein iügrten in ifrem Qßnppen
Den !ö,rrt'n, iinD,b,ofi bie 6gneiöer brs Gpottes nigt nerbientln,
Den lc,ie llJtäulur ifnen arri!ön,gten, goben ,[ie ,mcgr als einmirl
6erieien. lln 9jIut itanben [ie feinem on,bern noS, ,boiür iei
Urtf unD, ,ori .D0r gero,De lunbert §o!rrn im Suuen,burger
6$nei,b:rumt iidl Sutrug. 66riit urD Urlurb mclict uns, §og
im §o$rc 1827 eine llu,ireg,ung Durg ,Dus llmt Dcr €üneiber
Iiei, ,rcie nron fie ieit 38tren unD 5ü0x3et1rten nid,t crlebt.
Ißrren oLr$ im Souie Der Seit ltier unD ltt einmll guiitig,
{liteu 3urif{en tr?riitern unD Gciellcn susgetrnger, io 6rtte ber
gute ll3ille aui beitren Seitcn c$ immer oicDer $eg unb
tsriidc ;ueinlnber geiunben. !I6cr ,Diesmtl m.urbc e5 ;u ürg.
Ro:nmen rba glei6 i,rcei Geiellen, [ie $rifien betbe 9]t'üller, unb
iorlcrn fu13cr$onb, rrls ,Jteiiter in bie $nnung uu!gcnc,mmen
3u ucrbcn! 6ic poücn unb .r\röngcn unb iqit i6eint es, ois
bätten lie bci ier Ealieburger Bcgi:rung, oofin iic ii6 bu,
i$ruer,bsii1619nD gerccnbet, ü,üditörfung gefiunben.

tseim üleiitcr firun3 8u,!oig Blrtels, Dem lleltermlnn Der
Souenhurger G$neibe13unir. brttc in bln Ieljteu :§0nurrtügerr
ber ,6eri$tsbiener $rrber mit geuigtiger 9Jtienr ein €gr;iben
bes $errn 6etiütsi$ulAen obgrgeben. t[nlr in bieicm tsriei
[tonb 3u leien: ,,Ocr GSnei,DergilDe urirD 6ci 1.0 Bei$stolern
6trric ,,iniurrerI", r\en bci,nen Geiellen binnen u6t togun Dts
IJteiiteritüd aui3uge6cn, ouf bei EcrmeiDung ionitiger unun,
genelmer Eetiügun,g ilrer lluinrrlme fein.: loeitlren Sinberni[ie
in .ben tßeg 3u Iegcn. DbenDrein iirrb bem 6cfeltcn 9ltüller
6.ll iür ieine tseidlper,be iooi: nic Gcbülren iür Den b,rrtuf
etiolgten Eel4ein binnen 06t titgcll Ju cr,itxttelr." -Eon $onb 3u gonD ruun;bertc bieies 6grei6en, uls iir.
lJteiiter ;ur Berotung Suiurnm.enioftrn. EllD icno Der ßunbigiti:
ben llusoeg. (ts ,mrr jo gur nigt geirrgt, 'ocr Dic €traie 3u
entriSten l1obe. Gs rcor ni$t fltr geiogt. ob Dcr lleltermurrn
oDer iie 6ilDe iür bie tsufie uuffom,men mü[ic. Go osr b.;r
llusoeg geiunlren, unD §ollcnn SrielrriS fiütlcr, Dcr 6rleltr,
$srtete umionit uui eine Ginberufung oor bcs !Imt, um 6u
3eigen, mie :-q mit ieiner gonbotrrtstunit itebe unb ct bieie
i:es fteiitertitels uert rcor.

Soller $orn ienlet iüliefiIi$ lcr iiberg*ngcne ScielIc cine
ueiter.r Eei$,6s15s on bie fre'gietung unb $ittet mit longen unD
rtusiü!rli$en lllorten, .!ie oiDeriperitigcn 6iltegenoiien jur
Ginlidtt unD 3um 6e11or'iom p 3rcingen. llus 10 trrlern Stroic
mü[ten 6ei iernerem !ßi,beritqnDe 20 unb 80, uofl gar 50
ro,:rben, unr\ cberrbrein iei eine 6eiängnisitraie oon brei {ßogcn
cngebrodlt. Die "Roitenreg'n,ung, melSe ber tsitlitelter ieinem
tsr,ieie an$önJt, iit uon 6 ll?arf oui 2i lJtrrut 18 Ggilling grob
ßouront ongelruien, unD obenbrein itcllt er in llusfigt, ii6 im
$olle iernerer Err6ögerung oui Soiten ,Der ,,renitirensen 6ilöe,
geno[icn" no4 frabeburg ober I]töttn ;u [rege6en, um bort
bos 9ßeiiter[tüd ;u reriertigen unb ii6 lnnn cgne ueitercs in
Sauenburg ols llteiiter 3u f,:gen.

€o rlcr 6eielle. Oiciern gegenüber oufitetr D,is Suuenburger
Gdlnci[er*mts $teiiter li6 iebo4 6u oefrcn. Unter Seitung
iIlrer SIelterleute flielten fie eine lltorg,rniprage, oui ber es uo!l
nirIlt icnberli6e Gdtnei6el,oorte üir ,!ic beiben Ginbringlinge
gegeben !r.5cn oirD. ,,!ßenbet ibr eu6 an ,bic Begi:rung in
ffioliehurE. oas linbert uns, 'Den .rciteren Grfriit 3u tun unrb
!0r Der f$ron .bes Rönigs ielbft ;u trete[." Gin ,jeDer ,ber cn,
uef cnben 9lteiiter gab irinen Ert un.D ieine llletnung öunr
tseifen, unD io entitinD ein grofies €üriititiid. Jn ,roglgeiorm,
tcn Ißcrten icliten Die fieiiter ,!em Sunbes,roter uuseinrniber,
b,rfi unrnögli$ 3oci roeirere !,:r 6ilDe angugiieDert,uerben
fönnten. Gs !ie[ in Dieier tsitte: ,,$n ben gl,üdliü,iten geiten,
,mo in Suuen,burg eirre Soilsltung egiitierte unD iie Ee'oobner
,Ies ienieitigen GIüuiers ioit in Souenburg al{.:.in ilren Eerfetl
trieterr, roor un'iere jnnung mit ogt 9Jteiiterr: gciflo[ien. Eom
§o$re 1790 o,6 betrug ilre gall 3rcöli unb iticg 6is 6eutc rrui
ierü'aeftn gerionen. 9J?ögtc Iiü bo6 uug unferr Ttalrung uer,
loppelt, 6u,m min,Duiten ni$t uerminbert .!cben! Sriber iit aber
Ieftetes \er 8oII. 5ie frennung bes ienleitigen Glbuiers oonr
$e r6ogtum Ilrrt unitrer jnnung einrn 6e,beutenben 6rfgäf ts,
oerfelr entöogcn. $riifer beiu$ten Die Ginruollner Dcr qm Iin:fen
Glbnier belegenen Doriiüoitcn uniere 6tabt in gerigtligen mie
in $on,Delsongelegenleit,:n. 6ie brodlten ifre grciu:ftc uuf
uniere ,Stärfte un[ fauften ,bei uns, roas [ic an Se,benlürDiir[,
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bührte, den Ehrenvorſit; die Leitung der Verſammlung lag 
jedoHh in den Händen des Altgeſellen. Er klopfte, ſobald die 
Brüderſchaft vollzählig verſammelt war, dreimal mit dem 
Schafferſtabe auf den Tiſch, gebot dadurc< Still? und forderte den 
Jünzſten unter ihnen auf, na< Handwerksbrauc< und Gewohn- 
heit die Lade aufzutragen War dieſes geſchehen, ſo ſprach der 
Altgeſelle, wie alle ſeine Vorgänger im Amt bei dieſer Ge- 
legenheit getan, 'die Worte: „Mit Gunſt bin ich niedergeſeſſen. 
Mit Gunſt, wenn niemand etwas weiß, jo weiß ich etwas: 
Schlüſſel in günſtiger Meiſter und Geſellen Lade Sc<loß ſte>en, 
dreimal rechts, dreimal links herumdrehen, aufſchließen, heraus- 
räumen olles, was günſtige Meiſter und Geſellen zum 'Auflegen 
und Einſchreiben von nöten haben.“ Und vor der geöffneten 
Lade ward dann verhandelt um alles, was Zunft und Zunft- 
'genoſſen anging. 

War ſol<es erledigt, jo ſ<loß der Altgeſell den geſchäftlichen 
Teil der Tagung mit einer Mahnung an ſjäumige Zahler, ſofern 
ſol<he unter den Brüdern ſaßen; den ſich anſchließenden 'gemüt- 
lihen Toil eröffnete er mit dem gern gehörten Sprüclein: 
„Mit Ganſt, wenn niemand etwas weiß, ſo weiß ic<h etwas: 
Wollen Geld zählen, Bier zappen, wo die ſchönen Mädchen mit 
den Krügen klappen.“ 

Beim gefüllten Becher ſaßen Geſell und Meiſter noch gut? 
Stunden beiſammen. Ernſte Rede und fröhlich Sc<herzwort ging 
von einam zum andern, lief und ſprang von Tiſc<h zu Tiſch. 
Hell aber leuchteten die Augen, wenn im gemeinſamen Geſang 
erklangen die Lieder vom ſ<hönen Wandern, das dem deutſchen 
Handwerksburſchen im Blute lag. Denn nimmer wird ein rech- 
ter Meiſter werden, wer in der Welt ſich nicht umgeſehen 
hat. Drum: 

Friſj< auf ins weite Feld! 
Zu Waſſer und zu Lande 
Hab' ich mein Sinn geſtellt, 
Zu reiſen und zu wandern 
Von einer Stadt zur andern, 
Solang' es Gott gefällt. 

Schon lang? bevor es einen Wanderzwang gab, hat der 
deutſhe Wanderdrang den deutſ<hen Geſellen von Ort zu Ort, 
von Land zu Land geführt. Er iſt ſtolz auf das, was er draußen 
geſehen und erlebt, und blit mit Verachtung herab auf den, 
„der hat geſeſſen ſtets daheim hinterm Ofen und Hinter der 
Höll' an der alten Weiber Stell'“. Nur der, wer gereiſt iſt, kann 
mitreden und zur Unterhaltung am Herbergstiſch etwas Rechtes 
beitragen. 

Wenn Montags wir beiſammen ſind 
Und unſere Reiſen zählen, 
Da möchte manches Hätſchelkind 
Sich bald zu Tode quälen, 
Das nur in ſeiner Mutterſtadt 
Beim Vater ausgelernet hat 
Und helfen Rüben ſchälen. 

Im Winter allerdings, wenn die „weißen Muten fliegen“, 
iſt nicht gut reiſen und wandern. Das wiſſen auch gar zu genau 
die Meiſter ; ſie werden in dieſer Zeit ſo rec<t von Herzen ſtolz 
und muten dem Geſellen gar manches zu, was ihm leid iſt, wie 
Holzſägen und Waſſerholen und dergl. Aber der Winter hat 
ſeine Zeit. Wenn erſt der Sc<hnee auf der Heide ſ<milzt, wenn 
die Lerche ſingt und der Ku>u> ſchreit, da duldet's den Burſchen 
nicht länger. Weiß 2er do<, wie man ſagt: 

Ein wohlgereiſter Mann, 
Der in der Welt geweſen iſt, 
Der etwas weiß und kann, 
Von dem iſt viel zu halten 
Bei Jungen und bei Alten. 

Auf ihn hor<t der ganze Herbergstiſch, ſeinem Worte lauſcht 
die ganze Runde. Stolz iſt ein jeder, der hier Einkehr hält, auf 
ſein eigen Handwerk. Er dünkt ſi<ß ſchier erhaben und weiß 
man<h Lied und Verslein, in dem ſein Stand am Ruhme reich. 

'So ſingt der Schuſter von ſeiner Unentbehrlichkeit den Brü- 
dern und Genoſſen, die mit ihm am Tiſc ſitzen, dies Loblied: 

Auf Erden leben allerhand Leut", 
Den Schuſter brauchen's allezeit. 
Man tut ihn überlaufen. 

Es rühmt der Bäcker ſeine Nützlichkeit alſo: 
Bäcker muß man allzeit haben, 
Sollt man's (das Brot) aus der Erden graben? 

Aber wer konnte ſi wohl mit dem Schneider meſſen? 
Viel König, Fürſten und Herren 

Greifen wir Schneider an. 
Die leiden von uns gern, 
Wir ſeind die nächſten dran. 

So klang es aus ſangeskundigem Munde in der Sc<hneider- 
herberg. Sie und die Bäer allein führten in ihrem Wappen 
den Löwen, ünd daß die Schneider des Spottes nicht verdienten, 
den loje Mäuler ihnen aufhängten, haben ſie mehr als einmal 
bewieſen. An Mut ſtanden ſie keinem andern nach, dafür ſei 
Urkfund, was vor gerade hundert Jahren im Lauenburger 
Schneideramt ſich zutrug. Schrift und Urkund meldet uns, daß 
im Jahre 1827 eine Aufregung dur< das Amt der Shneider 
lief, wie man ſie ſeit Jahren und Jahrzehnten nicht erlebt. 
Waren av< im Laufe der Zeit hier und da einmal Zwiſtig- 
keiten zwiſchen Meiſtern und Geſellen ausgetragen, ſo hatte der 
gute Wille auf beiden Seiten do<F immer wieder Weg und 
Brücde zueinander gefunden. Aber diesmal wurde es zu arg. 
Kommen da gleich zwei Geſellen, ſie heißen beide Müller, und 
fordern kurzerhand, als Meiſter in die Innung aufgenommen 
zu werden! Sie pohen und drängen, und faſt ſc<eint es, als 
hätten ſie bei der Raßeburger Regierung, wohin ſie ſich be- 
ſ<werdeführend gewendet, Rüdſtärkung gefunden. 

Beim Meiſter Franz Ludwig Bartels, dem Aeltermann-der 
Lauenhurger Sc<neiderzunft, hatte in den lezten Januartagen 
der Gerichtsdiener Harder mit gewichtiger Miene ein Schreiben 
des Herrn Gerichtsſchulzen abgegeben. Und in dieſem Brief 
ſtand zu leſen: „Der Shneidergilde wird bei 10 Reichstalern 
Strafe „injurier:“, den beiden Geſellen binnen ac<t Tagen das 
Meiſterſtük aufzugeben, auh bei Vermeidung ſonſtiger unan- 
genehmer Verfügung ihrer Aufnahme kein? weiteren Hinderniſſe 
in den Weg zu legen. Obendrein ſind dem Geſellen Müller 
6 M für ſeine Beſc<hwerde ſowi2. die Gebühren für den darauf 
erfolgten Beſcheid binnen a<t Tagen zu erſtatten.“ -- 

Von Hand zu Hand wanderte dieſes Schreiben, als die 
Meiſter zur Beratung zuſammenſaßen. Bald fand der Kundigſte 
den Ausweg. Es war ja gar nicht geſagt, wer die Strafe zu 
entrichten habe. Es war nicht klar geſagt, ob der Aeltermann 
oder die Gilde für die Buße aufkommen müſſe. So war der 

Auswe3 gefunden, und Johann Friedrich Müller, der Geſelle, 
wartete umſonſt auf eine Einberufung vor das Amt, um zu 
zeigen, wie 25 mit ſeiner Handwerkskunſt ſtehe und ob dieſe 
des Meiſtertitels wert war. 

Voller Zorn ſendet ſchließlich der übergangene Geſelle eine 
weiter? Beſchwerde an die Regierung und bittet mit langen und 
ausführlichen Worten, die widerſpenſtigen Gildegenoſſen zur 
Einſicht und zum Gehorſam zu zwingen. Aus 10 Talern Strafe 
müßten bei fernerem Widerſtande 20 und 30, wohl gar 350 
werden, und obendrein ſei eine Gefängnisſtrafe von drei Wochen 
angebracht. Die Koſtenrehnung, welche der Bittſteller ſeinem 
Briefe anhämzt, iſt von 6 Mark auf 27 Mark 13 Shilling grob 
Kourant angelaufen, und obendrein ſtellt er in. Ausſicht, ſich im 
Falle fernerer Verzögerung auf Koſten der „renitirenden Gilde- 
genoſſen“ naß Raßeburg oder Mölln zu begeben, um dort 
das Meiſterſtü> zu verfertigen und ſich dann chne weiteres in 
Lauenburg als Meiſter zu ſeken. 

So der Geſelle. Dieſem gegenüber wußten des Lauenburger“ 
Schneideramts Meiſter ſicß jedoß zu wehren. Unter Leitung 
ihrer Aelterleute hielten ſie eine Morg2enſprache, auf der es wohl - 
nicht jJonderliche Shmeichelworte für die beiden Eindringlinge 
gegeben haben wird. „Wendet ihr eu< an die Regierung in 
Raßehburg, was hindert uns, den weiteren Schritt zu tun und 
vor den Thron des Königs ſelbſt zu treten.“ Ein jeder der an- 
weſenden Meiſter gab ſeinen Rat und ſeine Meinung zum 
Beſten, und ſo entſtand ein großes Shriftſtüf. In wohlgeform- 
ten Wozten ſezten die Meiſter dem Landesvater auseinander, 
daß unmöglic< zwei weitere d2r Gilde angegliedert werden 
könnten. Es hieß in dieſer Bitte: „In den glücklichſten Zeiten, 
wo in Lauenburg eine Hofhaltung exiſtierte und die Bewohner 
des jenſeitigen Elbufers faſt in Lauenburg allein ihren Verkehr 
trieben, war unſere Innung mit acht Meiſtern geſchloſſen. Vom 
Jahre 1790 ab betrug ihre Zahl zwölf und ſtieg bis heute auf 

ſechzehn Perſonen. Möchte ſiß doH auch unſer? Nahrung ver- 
doppelt, zum mindeſten nicht vermindert haben! Leider iſt aber 
letzteres der Fall. Die Trennung des jenſeitigen Elbufers vom 

Herzogtum hat unſerer Innung einen bedeutenden Geſchäfts- 
verkehr entzogen. Früher beſuchten die Einwohner der am linken 
Elbufer belegenen Dorfſchaften unſere Stadt in gerichtlichen wie 
in Handelsangelegenheiten. Sie brachten ihre Produkte auf 
unſere Märkte und kauften bei uns, was ſie an Lebensbedürf- 
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ni[[en, no,mentl i$ 'un Rleibungsiüüden, nötig $atten. Dor[,
iü,nei,beun uertro'uten ,[ie nur i$te ,geringeren ,SIei'ber ,or i a[[es
n os einigen üert $atte, muffte oon einem Gt,obticün,eiber D,tt=

iertigt nerben. 6eit,Dem n,un ober Die GItrc JBei Rönigr,iiSe
trentrt, !oben {idl ,Dte ienleitigen Uirrbetuo[)ner iuit gön3tiü, IDBg:
g'e,mö[1nt un'D geben unierer Snnung ni$ts metTr öu tun. ltüt
IJtei[tet föitnen ber ?Ir,bett in S0uertburg g0nö gut ootfommett."

Unb rceiter beifit es in ber Eittiüriit ßn ben Rönig: ,,QBis

Aum §rr$re 1825 eUtitietten feinu ef,meniünetberinnen, oiel,
me\r. ulrren rcir ic,mo[1l Orr'men, als lltcnnsid),neiber. §m 6e,

fogtcn Ja$re gelung es aber einer gouot[ien llpot[lefertn ßrtut,
A,ur eurmenii{neiberei bö!eren Drts cnncellionieret du metDen.
6o ruqr,b uns olle Damen"?Irbeit,Eenc,mrmen. 3ur $eit beiolien
Iidl nre$t ols Drei[ig Ißinfel,$i,ul6erinnen im fieinen 6töDt$en
Souerrbutg mit Domeniü,neiDer:i. Unter iolüen Umitönrben ift
eE rbrrrr ou6 gercifl ni$t iu oer,munbern, ,roenn mir mit 'ber
Its,beI bss tägtt$e,Erot niüt mebr au uel,Dienen uermö0etr, uiel,
me[1r ,bieielbe mit Dem €prten nertaui$:n m'ü[[en, tn,bem mtr
D'o'n ben Bnuern bensSbrrter Eörier Ssnb puc!,ten, um bte nöti,
gen $rüil;te ielbit ,ju erSielett. eie eiietne ltotmen,bigfeit treibt
uns Da6u. 2Iber f:in $onbmctf pcBt ,[id] ,mobl i$le$ter d,um
Qlderbau olE bte 6$neiDerproiciii0n."

Ito$ mef1rere 6rünDe, rD0rum eine §rt1öt1ung ber flteiitev
6rt$[ gefa,$tuo[[ iei, mtirben in Der (uingobe genonnt un§ beleu$,
tet. Eunn lebten ols,,untertörtigite ßn,':d1te",[ie tsttt[tetter i!rc
ltomen'un'b baE ttmtsiiegel, trx5 Die CI0n 3mri 8ö,men gebultene
grofte G$,ere 3eigt,'D0runter unD rDilr0r Des §rfolges [iüer.

6o rltüer unD getroften Ginnes msr ]n [ie, Dob me$rete !Itt,
itogen, nrel.$e in3mii6en oon ber fregterung eintroien , rcüyt f ur3
unb g0r nidlt elrerbietig,beort,rD0rtet ruurben. ?IIs,D0n Bo{le,
burg,ous;ben !l?eiitern 30 toler €troie un,D ein 24ftünrbigls
6e'iängnis 0ngeorbnet murbe, iprs6 mcrr t*pf er: ,,$ei[t Dns
nt$t, ibex GntiüetDung 6r. Rönigl. 9ltsie[töt s0rgreiien?! ecnn
$05 io[[ ,bes ^ßönigs 0xtiüeiDung lelicrr, ,rcenß [ie 'onlangt, It0d1,

bem in unter[ter Snitsn; Dll €.rdte burd] Ge,ruult erlebigt iit?"
lln,b,ber tseicfleiD fam. Gin grofies'Siegul unD oiele Urtter,

f$,riiten Don ßöntgli$en Häten trug Drs güreiben; rler 3rt,
$,att rusr ieboü irur f ur3 unD lriinDig: bie §ittc fönne niü't hf',
mit{igt ryetben.

6o blieb ber Geielt: 6ieger iiher Den 9Jtei,iter. llm 26. !Jtür3
1827 oeri*mrnelte iidt im $uu'ie De:,Ueltermanns Eartels nor
ol,iener Sqbe bos lö,tilidte 6ünei'bcr0mt. t§s e{$ien iber ,6eie[[c

§olonn Srie;Drid;,9ltiitter unb trug baruui ütr, s,[s I]teiitlr irr
bie GitiDe ouigenommen Ju roeuDcn. 9ltEn gLrb ilrm oui, üls
9lteiftetitild unter Den !Iugen trer ![nrceienDen einen I]trrrI5:
fletbertod, eine ll3citc unb etn:5oie Su3uidlneiben. ?tls naü
tse'enb,igung bes Suiünitts bie 6tiidc no$geme[[en, 3eigte it6,
baB Die Uufiülöge gu.i lem tlermrl urn 1% Sott n0ü milfiten
oerlürtgert o:titren. ,,O'er Drr,:nrirrg gernü[" ner[iegeltc Der
Qlelter,nLrnrr,Die lJtufie nrtt ieinem $etitluit un] Iegte lit in Die
8orbe. ?Im 18. llpril oerirmmelte Ii6 DuE ![nrt rruis reue. OsE
tn3,ruiiüen ongef ertigte l]tciiteritiiü ,ourf .. Dorgrlcgt ,urrb, mr:rrr

b'or'f l[i$er glouben, gerrru nrügeic[1en unD gcprilit. ,,er turn",
lo Irrutei Dte !]ieberiüriit über bie EerIonblurg, ,,ün Dcm
llteiitet,itiid feirte Suuptir[1ler uorgeiun,tren, t[etne ,?Ir,bettg,

ielller uber überietlen ruurDen, io itt Jolann SrieDrt$ lltütter
oon !er g0n&en 6ilirr A!trn lltitmeiitcr erf[ört unD auigerornmilr,
cuü1,D,o3,s gtatuliert."

e'ns'$,onD,roerf, Dug e[rb,:re, trug u[[,: trrge ieine 6orge mit
fü. Dic fdJrmere }tot, melüe,Dte Ersn3oien6eit $interlie[, uoirr,r

Urlcü geime[en fetn auln geld]il»crten un,glildieligen 6treit. 6ie
ruarb 'rnit ,Qlrbeit it,b,er,rcunb:n. lluü beute förnpit i,m $onD,mcrt
ber lrltei[ter feinen iümerert ßümpi. §r muij ürrr,) miru ittn hi,
fte$err mit t)euti$er 6üsifensireube, mit treDliü,fcit unD EIcih.

lltit 6unit! 6tüd !erein!
6liiü öü, IJtei[tcr 'unD 6eirlie !

Souenüürg oor 50 Eo0ren.
Untcr bieienr Iitei beg0rrnen ruir trt unierer Subilüurrs,

ourgrrb,e üm 1. Dfto[rcr 1920 einln ,t,iidblid über Die rciütig,[ten
Grcignilie au geben, irie [iü] oor iürri3tg ]n!ren in unierer,6to!t
un'b unietm ^ßrei5;tittugen,'iorueit iic in unierer $eitung ie'it,
'ge$alterr ruor:Den [inD. Oie Eott,liihrurrg unterblieb ous !]tsngel
0n greignetern froum. üir lolten obcr iebt Den $eitpun'ft iiir
geciqner, Die Euröiientlidlung btefer §rinnerungsn fort6uieben,
unb a'rurr in biefer tteuen Eeiloge,,E05 8rrn,D rrn ber (Elbe".

Sorler!*n,b gilt c5, Die rüü[tönbigen §rrtlrc Don 1872 bis 187ti
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na{6u!olcn. IBir geb'enfen es bergeftolt 3u tun, b'o[ ,oir ,in

ieber ltummer einen,gröfieten 3eit,oblünitt oeröffentliSen.
Unlere $eitung eri{'ien ,im §o,!re 1872 nur :breimcl mägentliS
,unb cudi nur in fleinem $ormot, bcs 'bem lofalen l,eil ouü
nur einen bei{rünften Bcrum Iirfi. $ett iit eF rnDers gooorben.
Die So,fqlnoüri{ten [inb umiangrei{er,.oie oug bie ltagrigten
uus unierem ßreife ioflt Iüdenlos oirbergegebeir merben. lßit
lringen leute bie Grinnerungen ,ber eriten gäIite t\es §alres
1872. norfitelenD Aum ll6br,ud:

4. jonuor: §n einer rorläuiigen !!eatcran6eige trir! 6u
einem !I6oniri,menr uui 3möli Eoritellungen im Sofal bes gerrn
Rra,iit (ie§t !otel 6toppenbed) cingelc,ben. Gin llhonnement
cui lrcöli Slötre foitet: 1. $lah 3 !!1r.,2. $log 1E!lt. 1ö 69r.

- 5. lr:ruor: 3 um Iouen,burgii$en ScnDtcgsobgeorbneten
our.De xr 6telle bes billlerigen Eertreters, Eaueroogts §lnfel
in lliitieeSe, Der ßommertot! un,D Soitmeiiter Eerling, 3uglei$
Buur:1,ppg1 in tsü{,en, geoäDlt; ,bie I]3ollperiobe Iäuft 6is
9Jtör3 1872. -, 9. §anuor: $n ber 6tqbt urrD Eoritcbt trlcuen,
5ur,g ,ruurben tii.i einer ,Ginmolner;agl non 4600 139 ßin,ber ge,
6oren; es itcrben 98 Ser:ionen. - 13. §nnuor: Snfolge ber
Sotation bgt bss 6c!alt, rel$es 8ürit Eismard als fllttni,[ter
iür Sauenburg ir,ü[1er be3o,g, ouige!ört. Der Eispofitionrfionb,
ous areldlem ,bosielbe beitritten our,be, be[tef1t ieit am Scuen,bur,
giiüen Sttraefie nigt me!r. - 25. §rrnuar: Die llu{üfrung ber
Eororbeiten bcguis bes Eoues einer Glbbrüde piidlen 8ou:n,
6ur,g unb Sc0nitori iit oom $on,Delsmini[ter nngeorbnet,oorben.

- 30. §unuot: Oer tsolnloisbomm foll 3,ruei te3u. rier 6cs,
Iqternen er$rrlten. - 1. §ebruor: Oie 8af1t eines lan,btogs,
cbgcorbneten ourb:r oui :ben 2. Dlär3 ieitgeiett. - 9. Se,bruar:
Oie in ,8übed ritsttgefun,bene ßonieten6 :ber 6eteiligten §i',fen,
I.abnen unb Eerrultungsbe!örben liefi er,fennen, bufi bet Ecu
eincr f§lbbrüde aroiig,rn 8ouenburg unb So0nitor[ in noger !Ius,
[i$t itelt. - 10 $:,6rucr: Der Gef$öftsberigt bes Eoriguft,
rcreins iür 1871 i$lofr in ,Ginnogme unb 2lusgirbe mit 182 382
tlnler un,b 26 69r. c6. Eerteilr our,ben B,BB groSent Dioi,
,!enDe. - 15. Sc,6ruct: llui nem Sonbtrge oonr g. §e,6ru,qr ourbe
Die Eorlcge über iie Serein,igun,g ;ber Gtubt unb Eoritobt
Scuen.butg tu cirrer itöbtii6en G,r,nreinbe Gn,genommen.
2. IJtö6: $u llbgeor,bneten iür Den Squenburgiigen Sonbtag
IDurrDen ,uc'm $togi[trqt einitimmig 6enotor Bruns unb sus ,ber
E,ürgcriüoit Sauimonn 66liütei,ien oon 60 ob,gegebenen €tim,
men mit 38 gercöflt. Oie übrigen Gtimmen entiiel,rn aui
Brrbcli Oomine (20), 5. !ßegcrgong (1) unb o. D. Gonbt (1).
Dic 3oItI ber Saglbereütigten 6etru,g etorr 400. - 12. Stör6:
Oie lllull ron o{t 6tqbt,uerorbn,:ten iür Gttrlt unb üoritcit
Srrucnburg ,oirt\ qusgeiüriuben. lIIs lBofltirge ocren ,ber 2.,
& unD 11. llprii ieitgelrtt. Unter3eignet iit bie llnAeige Dom
ütogiitrot un,b llrntsbürgetmeiiter mit iolgenben Itcmen: Eogel,
Eruns, Serr,3.3. €dtend. -- 1ö. !Itär3: 8ürit tsismord meilte
Arrrn eritcn lltole in SrieDrigsru!. - 2. llpril: gu Gtobtroer,
orbneten nur,ben ßupicri6mie,b gartling mit 81, gimmermeifter
Eurme'11cr lnit 54 unD §uuimonn tsufi,rnius mit 84 Gti.rnmen
gc,rcöglt. - 4. llpril: 6tün,bung !cs Geion,goereins,,§oncorbic,..
S. ![ptil: jm 3ueiten 8olltermin uurben tsrauerei6efiger Bie,
gels mit al, G$ifiseigner §. Gtolte mit 29 unD ßnuimonn [i.
€$röIrr niit 28 6timmen 3u €tnbtocrolbneten gercöblt. -9. ![pril: SonSert iu'm Biften !er Rleintinber,Euu,qbronitult
in €rl)ru,rrh,fopis gotel (ieft §urftotel). Eeranitlltet üsr cs,
IeI,6e oon D,ilettonterr unb bem Ulufifbirerttor gü6ner. Gntree:
Oic $emilie 1 Iblr., n gerion 10 ggr. Oie yletto,§innr[me
betrug 94 tDIt. 1S 9gr. - 11. llpxil: §m britten unb Iehten
ternin ;ur !11'u!l ron €tqbtoeroxlueten curt\en no$ Sauim'ann
--6. 6rnld un'I, $immelmaiiter tsricbuu mit ic 24 ,6timmen ge,
uöt1lt. - 19. llpril: :tad)mirtog5 4 Ulr irnb ,lir .fii6t, unb
€$.lu[[teinlegungsicier b.es n,euen 6gulgcböut\cs ber,!IIbinuE,
ltiitung itntt. Eritor $etericn lielt Die SeitreDe. Oire,ftor 8enb,
Iarr,D ucrlus t\ie folligrup!,icrte 6tiitungsurfunbe. - 2i. llpril:
Oie Gtell: eiiies eriten tsürgermciiters bcr in bur Eereinigun,g
Scgriiicnen Somrnuncn 6trbt unl Eorfto,bt Sluenburg iolt be,
ie$t ruerben. Oie gteltc iit mit cincm iöbrlidten Ge!alt uon
1000 Illr. botiert, iür Eüro,foiten ruer;!en iölrlirü 400 t.!fu. rer,
giitet. - 11. 9l?ui: Die lßolll eines iünif:n 1ßlgiitrntsmitglieDrs
ourbe uui ben :J1. Iltoi ieitgeieht. llui bem!ßagloor[ghg,itcn,
ben trirr 6tq,btretorDneten 6. tsu[[cnius, D. .Rr,liit un,b Suui,
mann geinrig Segergnng. - 31. lltqi: Sau,imrnn.6 Eu[ienius
ort,bc rum rltugiltrotsmitglielr ge,ruöblt. S0 !ßaglbere6tigtü
buhen li6 sn ber [irbl bst]itigt. Ittit Eulienius ge!ören ,iä,nt,
IiSe e[renomtli$e .§IJlitglicher bes fiogiitrots bem ßaufnrnns,
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niſſen, namentlich an Kleidungsſtü>ken, nötig hatten. Dorf- 
ſchneidern vertrauten ſie nur ihre geringeren Kleider an; alles 
was einigen Wert hatte, mußte von einem Stadtſc<hneider ver- 
fertigt werden. Seitdem nun aber die Elbe zwei Königreiche 
trennt, haben ſich die jenſeitigen Uferbewohner faſt gänzlich weg- 
gewöhnt und geben unſerer Innung nichts mehr zu tun. Acht 
Meiſter können der Arbeit in Lauenburg ganz gut vorkommen.“ 

Und weiter heißt es in der Bittſchrift an den König: „Bis 
zum Jahre 1825 exiſtierten keine Damenſc<neiderinnen, wiel- 
mehr waren wir ſowohl Damen- als Mannsſc<neider. Im be- 
ſagten Jahre gelang es aber einer gewiſſen Apothekerin Kraut, 
zur Damenſc<neiderei höheren Orts conceſſionieret zu werden. 
So ward uns alle Damen-Arbeit genommen. Zur Zeit befaſſen 
ſich mehr als dreißig Winkel-Pfuſcherinnen im kleinen Städt<en 
Lauenburg mit Damenſc<neider2i. Unter ſolhen Umſtänden iſt 
es dann auc< gewiß nicht zu verwundern, wenn wir mit der 
Nadel das tägliche Brot nicht mehr zu verdienen vermögen, viel- 
mehr dieſelbe mit dem Spaten vertauſchen müſſen, indem wir 
von den Bauern benachbarter Dörfer Land padcyten, um die nöti- 
gen Frücte ſelbſt zu erzielen. Die eiſerne Notwendigkeit treibt 
uns dazu. Aber kein Handwerk paßt ſic wohl ſc<lecßter zum 

Aderbau als die Schneiderprofeſſion.“ =- 
'No< mehrere Gründe, warum einz Erhöhung der Meiſter- 

zahl gefahrvoll ſei, wurden in der Eingabe genannt und beleuch- 
tet. Dann ſetzten als „untertänigſte Knechte“ die Bittſteller ihre 
Namen und das Amtsſiegel, das die von zwei Löwen gehaltene 
große Schere zeigt, darunter und waren des Erfolges ſicher. 

'So ſicher und getroſten Sinnes waren ſie, daß mehrere An- 
fragen, welche inzwiſchen von der Regierung eintrafen, recht kurz 
und gar nicht ehrerbietig beantwortet wurden, Als von Rahke- 
burg aus den Meiſtern 30 Taler Strafe und ein 24ſtündiges 
Gefängnis angeordnet wurde, ſpracß man tapfer: „Heißt das 
nicht, der Entſcheidung Sr. Königl. Majeſtät vorgreifen?! Denn 
was ſoll des Königs Entſcheidung helfen, wenn ſie anlangt, nach- 
dem in unterſter Inſtanz die Sache durc< Gewalt erledigt iſt?“ 

Und der Beſcheid kam. Ein großes Siegel und viele Unter- 
ſchriften von Königlichen Räten trug das Shreiben; der In- 
halt war jedo<ß nur kurz und bündig: die Bitte könne nicht be- 

willigt werden. 
So blieb der Gejell? Sieger über den Meiſter. Am 26. März 

1827 verſammelte ſich im Hauſe des Aeltermanns Bartels vor 
offener Lade das löbliche Shneideramt. Es erſchien der Geſelle 
Johann Friedrich Müller und trug darauf an, als Meiſter in 
die Gilde aufgenommen zu werden. Man gab ihm auf, als 
Meiſterſtüf unter den Augen der Anweſenden einen Manns- 
fleiderrod, eine Weſte und ein? Hoſe zuzuſchneiden. Als nach 

Beendigung des Zuſchnitts die Stüke nachgemeſſen, zeigte ſich, 
daß die Aufſhläge auf dem Aermel um 1% Zoll no< müßten 
verlängert werden. „Der Ordnung gemäß“ verſiegelte der 
Aeltermann die Maße mit ſeinem Petſchaft und legte ſie in die 
Lade. Am 18. April verſammelte ſi< das Amt aufs neue. Das 
inzwiſchen angefertigte Meiſterſtü> wurd2 vorgelegt und, man 

darf ſicher glauben, genau nachgeſehen und zeprüft. „Da nun“, 
jo loutet die Niederſchrift über die Verhandlung, „an dem 
Meiſterſtü> keine Hauptfehler vorgefunden, kleine Arbeits- 
fehler aber überſehen wurden, ſo iſt Johann Friedrich Müller 
von der ganzen Gilde zum Mitmeiſter erklärt und aufgenommen, 
auch dazu gratuliert.“ -- 

Das Handwerk, das ehrbare, trug all? Tage ſeine Sorge mit 
ſich. Die ſ<were Not, welche die Franzoſenzeit hinterließ, wird 
Urſach geweſen ſein zum geſchilderten unglückjeligen Streit. Sie 
ward mit Arbeit überwunden. Auch heute kämpft im Handwerk 
der Meiſter ſeinen ſchweren Kampf. Er muß und wird ihn be2- 
ſtehen mit deutſ<her S<haffensfreude, mit Redlichkeit und Fleiß. 

Mit Gunſt! Glüd herein! 
Glüd zu, Meiſter und Geſelle! 

Lauenburg vor 50 Fahren. 
Unter dieſem Titel begannen wir in unſerer Jubiläums- 

ausgabe am 1. Oktober 1920 einen Rüc>bli> über die wichtigſten 
Ereigniſſe zu geben, die ſich vor fünfzig Jahren in unſerer Stadt 
und unſerm Kreis zutrugen, ſoweit ſie in unſerer Zeitung feſt- 
gehalten worden ſind. Die Fortführung unterblieb aus Mangel 
on geeignetem Raum. Wir halten aber jetzt den Zeitpunkt für 
geeignet, die Veröffentlichung dieſer Erinnerungen fortzuſeten, 
und zwar in dieſer neuen Beilage „Das Land an der Elbe“. 
Vorderhand gilt es, die rücſtändigen Jahre von 1872 bis 1878 

nachzuholen. Wir gedenken es dergeſtalt zu tun, daß wir in 
jeder Nummer einen größeren Zeitabſchnitt veröffentlichen. 
Unſere Zeitung erſchien im Jahre 1872 nur dreimal wöchentlich 
und au< nur in kleinem Format, das dem lokalen Teil auch 
nur einen beſchränkten Raum ließ. Jett iſt es anders geworden. 
Die Lokalnachrichten ſind umfangreicher, wie auch die Nachrichten 
aus unſerem Kreiſe faſt lüenlos wiedergegeben werden. Wir 
bringen heute die Erinnerungen der erſten Hälfte des Jahres 
1872. nachſtehend zum Abdruck: 

4. Januar: In einer vorläufigen Theateranzeige wird zu 
einem Abonn2.ment auf zwölf Vorſtellungen im Lokal des Herrn 
Krafft (jezt Hotel Stappenbe>) eingeladen. Ein Abonnement 
auf zwölf Pläße koſtet: 1. Platz 3 Thlr., 2. Platz 1 Thlr. 15 Sgr. 
-=- 5. Januar: Zum lauenburgiſhen Landtagsabgeordneten 
wurde an Stelle des bisherigen Vertreters, Bauervogts Jen>el 
in Wißkeeze, der Kammerrath und Poſtmeiſter Berling, zugleich 
Bauervogt in Büchen, gewählt; die Wahlperiode läuft bis 
März 1872. -- 9. Januar: Jn. der Stadt und Vorſtadt Lauen- 
hurg wurden bei einer Einwohnerzahl von 4600 139 Kinder ge- 
boren; es ſtarben 98 Perſonen. -- 13. Januar: Jnfolge der 
Dotation hat das Gehalt, welches Fürſt Bismar> als Miniſter 
für Lauenburg früher bezog, aufgehört. Der Dispoſitionsfond, 
aus welchem dasſelbe beſtritten wurde, beſteht ſeit dem Lauenbur- 
giſchen Rezeſſe nicht mehr. -- 25. Januar: Die Ausführung der 
Vororbeiten behufs des Baues einer Elbbrücke zwiſchen Lauen- 
burg und Hohnſtorf iſt vom Handelsminiſter angeordnet worden. 
-=- 30. Januar: Der Bahnhofsdamm ſoll zwei bezw. vier Gas- 
laternen erhalten. -- 1. Februar: Die Wahl eines Landtags- 
abgeordneten wurd2 auf den 2. März feſtgeſetzt. -- 9. Februar: 
Die in Lübe> ſtattgefundene Konferenz der beteiligten Eiſen- 
bahnen und Verwaltungsbehörden ließ erkennen, daß der Bau 
einer Elbbrücke zwiſchen Lauenburg und Hohnſtorf in naher Aus- 
ſicht ſteht. = 10. F2bruar: Der Geſchäftsberi<ht des Vorſchuß- 
vereins für 1871 j<loß in Einnahme und Ausgabe mit 132 382 
Thaler und 26 Sgr. ab. Verteilt wurden 8,33 Prozent Divi- 
dende, -- 15. Februar: Auf dem Landtage vom 9. Februar wurde 
die Vorlage über die Vereinigung der Stadt und Vorſtadt 
Lauenburg zu einer ſtädtiſhen Gemeinde angenommen. -=- 
2. März: Zu Abgeordneten für den Lauenburgiſc<hen Landtag 
wurden vcm Magiſtrat einſtimmig Senator Bruns und aus der 
Bürgerſchaft Kaufmann Schlichteiſen von 60 abgegebenen Stim- 
men mit 38 gewählt. Die übrigen Stimmen entfielen auf 
Rudolf Domine (20), H. Weyergang (1) und v. dd. Sandt (1). 
Die Zahl der Wahlberechtigten betrug etwa 400. -- 12. März: 
Die Wahl von acht Stadtverordneten für Stadt und Vorſtadt 
Lauenburg wird ausgeſchrieben. Als Wahltage waren der 2., 
8. und 11. April feſtgeſetzt. Unterzeichnet iſt die Anzeige vom 
Magiſtrat und Amtsbürgermeiſter mit folgenden Namen: Vogel, 
Bruns, Herr, J. F. Shen>. --- 15. März: Fürſt Bismar> weilte 
zum erſten Male in Friedrichsruh. -- 2. April: Zu Stadtver- 
ordneten wurden Kupferſchmied Hartling mit 81, Zimmermeiſter 
Burmeiter mit 54 und Kaufmann Buſſenius mit 34 Stimmen 
gewählt. -- 4. April: Gründung des Geſangvereins „Concordia“. 
8. April: Im zweiten Wahltermin wurden Brauereibeſizer Wie- 
gels mit 41, Schiffseigner IJ. Stolte mit 29 und Kaufmann W. 
Shröder mit 28 Stimmen zu Stadtverordneten gewählt. -- 
9. April: Konzert zum Beſten der Kleinkinder-Bewahranſtalt 
in Shwartkopfs Hotel (jezt Kurhotel). Veranſtaltet war das- 
ſelbe von Dilettanten und dem Muſikdirektor Hübner. Entree: 
Die Familie 1 Thlr., a Perſon 10 Sgr. Die Netto-Einnahme 
betrug 94 Thlr. 18 Sgr. -- 11. April: Im dritten und letzten 
Termin zur Wahl von Stadtverordneten wurden no<ß Kaufmann 
H. Graad und Zimmermeiſter Baſedau mit je 24 Stimmen ge- 
wählt. -- 19. April: Nachmittags 4 Uhr fand di2 Richt- und 
Shlußſteinlegungsfeier des neuen Schulgebäudes der Albinus- 
ſtiftung ſtatt. Paſtor Peterſen hielt die Feſtrede. Direktor Wend- 
land verlas die falligraphierte Stiftungsurkunde. -- 25, April: 
Di? Stell: eines erſten Bürgermeiſters der in der Vereinigung 
begriffenen Kommunen Stadt und Vorſtadt Lauenburg ſoll be- 
jeht werden. Die Stelle iſt mit einem jährlichen Gehalt von 
1000 Thlr. dotiert, für Bürokoſten werden jährlich 400 Thlr. ver- 
gütet. = 11. Mai: Die Wahl eines fünften Magiſtratsmitglied2s 
wurde auf den 31. Mai feſtgeſetzt. Auf dem Wahlvorſchlag ſtan- 
den die Stadtverordneten G. Buſſenius, O. Krafft und Kauf- 
mann Heinrich Weyergang. -- 31. Mai: Kaufmann G. Buſſenius 
wurde zum Magiſtratsmitglied gewählt. 39 Wahlberechtigte 
haben ſiG an der Wahl beteiligt. Mit Buſſenius gehören ſämt- 
liche ehrenamtliche Mitglieder des Magiſtrats dem Kaufmanns- 

  

 



6eite 1

[torrbe 0r. 3rr bem Seridlt iilrer Die üo$l $ei[t eg,bctttt rceiter:

,,Siir bi eiettigett, Ioel$c es ni$t mi[[err, iei [r lmerf t, 'boB bcr
gllo,giftrct,!remno$, iebt 0us uier reip. iürri Souileuten be[telt,
runb u0elrrr rrinr DaE ieü,ite n06'öu crmö!lenbe 9Jtngiftrrtgtnit,
glie:b., bie Souptpcrion, riö,mlid; i\it rcgi:rett,Dc t3iitgelrnei[tcr,
oud, uiellei$t Iem §suinr]rinbitsnDc arigc$ött, Iuas tti$'t ült=

mö,gli{' iit, bn oudl ein iol.üer, ireilidt utlter oielett stt'Derett Ec,
uleil',errr, [i$ urn bie ngtrtilc Üiirgcrmeiitctitell-' be'i,0tb::t !:hctt
ioll, lo !öt1e mxlr in Dicicr 5tr)t Dic geruiB icltene (LtiCleinultg

rrui,iutrsi,ft:r, DtB citi g;:lljr'i uttD ttoc!, Is;tt io 3ebltei$es 9{rgi'
itraief oilegi.rnr rr5 I a ut:r ß:uilcltt lt beitiinlc. i!?un, 6liid
bu3u, ci iit $icr lliuiidlcs eigentlilnrlitfl, it ilrttltt nitlt uud2 ber

fuetttr, 1icüt :irrcr Semeirrbr oon Irrutcr Rouiletttell uot[te$tttDe

lJtegiitrot." 25. jurri: 3ur 6tcltc rDeE eriten Eiirgerrnelit*tE
lir,berr' [icl;, 15 Be,ugcrtrer gLrmeltrct. Uiic :Eciluftrrtttutr mit Uus'
rrrtllme cittes cin;tgcn, DcE ![mt5,r0gts Settnie ;, I1tcr. [irt'I' §tembc.
llui Dett c:tJL'rclt tl3u$lnotidtlsg ruurlcit g:lrt;r{t: Uillsx0gI
Serrpi:s, )RcicrcriD.rr l[suü tn .Ricl uttl. tiiirgcrinciiter .8iefilcr
i1 tliur[tgltlouicn a. D. eoiie §i':8'ottiebultg bieier (Ltilllte=

Ittttgetl n'ir'i, itt rräcbiter UuEgüllc ctiolgett.

0ütonil Der monotr 0eilemÜu 1927.
1. üie$3öllttttg.
2. rltiti;licftullitlrer Rrrruie murDc ols freftot oit Der !J?ö,bd1ert'

[dlule 3u lteumürt[ter gemöllt.
5. EolfEmilliorrga,ben,[,. Üortlsg:ttbe : ]töuleirr !I. 8uc$s.

7. Soliüllrung eittet drueitett 9ltotoripti{ie.
8. fotsle'gltonbiirriteinig,,Die gut [i$tbar IDiII. t9ttetlltb'

ipielc in bet Sit$e.
g. ÖrtEnerbunb iür ireies EilDunEsuoeit:tr. Sortisgett[er: fref'

ror üie:borc iiber ,,§onitsntirropel uttD ber nof)e Dri etlt".
10. 0len ero'lroerf ommlurrg bes Souett,burgiicüerr Sonb= urb Beuetn'

b,un,beE. Ssnbrot i. e. n. €dlönirerg ipro$ iiber Steispolitif,
irisbeionbere über bic Souls'm ertt.

12. Eoriütlrullg eincr Drittett 9Jtotoriprihe.
14. Oer Gif e,trque =R0llsi uoegen br ingertlrer Eeprrütur§tbeitctt

geipe tr t.
15. ßollcgierriitiurrg. §ic Roltegiur ttolmen gtttc"Il'fiigen,b br'D0tI

Renrrt-nis, inff bi,. nltcn itrrf oetisllenelt Erttnllen aui bern

Bögrepfornp ni,gt nrcbr Der 1ßsiierueriorgullg bcr Stsbt
Die nen.

18. Ißei,flnsdltlidle llbcnDlirrrlif iti Dcr Sit$e.
19.,üei6nadttsieier Der Itlbinusidlule im S_otel €trppenbld.
2C. ßtipperripiel r)cr Siirgcri$'ulc in trer ßirSc 18 (5ru

Sölte.
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22. EoIt[tönbiger lßitterungsumidtlog üorr - 18 sui + 7 6rob.
26. Gis,bre$erilottille ertei$te Souen,b'urg.
28. Iteue Rötte Aro0rrg b!e GisbreC)er Aur Hü6f:11r noü'bav

burg. Dber!clb tsoi3enburg bl ieb Gisitarr;b.
29. ttie Srei,miltige Seuerrcelr ,bai$,lo[ bie ,2tnid;ciiung einer

Jl?otoripr ilie unD mö!lte jur meiteren §rlebigung ber 2In,
gcl:gurleit citren Uusidlufi.

30. ßollegicniiliung. ]rt ,Dieier ruurDe Aum ltocfiolger beE

:lnittcliüulle!rers Srruie 8e!r:er Sörttg 0Lrs fru,rnmelsburg
in Sori$lrg gebrxd)t.
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Souenbütg, Dcir 1. jottuor 1821.

tsütgcrmei[tete unb ffiot! lte[elblt
--1. §. Stlgenielb

(Eiegel Der gtoDt louenhurg)

tffieB.ffi*ifr*t* llur oem 8ouen0ütget $eimotmüleum t*tre]&,ffiffi
llnierm $?uicunr iinD icit icincm fur3ett tseltelen lrereits

uielc $u,menDurrgen ;uteil gcu0ortrett. jebe eirr3elne Di:iet 6sben

tül[t in ilrei llrt einc Siidc rinD mirb Junt Scfunrettt iüt Der

Eöter Seit. ess Gntgcgcnfcm:nen tres [ierioges (Debrit,bit'Bor'

$erc eimö,gli$,t cs tlutl. in Dcr ilructi $eiturrggbeilsge ,,e05
dsnib $tr Dcr Glbe" tiinitig iortlruicnb üur6e lßitteilungen über

bss lßcü,len rbes Scirnütmul:untg ioruic ü,ber §in3el$eiten, CIel$c

bie Sflegeitötte unirer Drtsgeid:irlltc betreiieri, 3!t geben:

5o fei $cute hetiütet, DrB trcr lJtcg,r[trat unitet Gtsbt, [er
idlon rnicDerllolt ilin tBobln:ollen I::tt :'ll?nleum fetnb gß'b,_[ielcnt

bie slte Eüilis0mt5l.,:,Dc init ilrem mertuollen Snbslt sn 6üriit'
itüden iitcrrroies. §ss !suenhurgcr Ccüiffssrlttt, meI$es 428

§nl1re beitsn'D, $ri,lu icincr $eit ein gut teil bqau beigetr0gell,
bgff bie 6to,bt 0n ber GIbl unier ben $anbels;ithren,ben ni$t
übtrfe'!,err rmntb. egs fleinl 8:uenbttrg iülloft Scrtröge ob mi1

bem groften $ornburg utt],tre,m r:i$en 8übed, es t1öngte'iein
6tn,bt'liegel rnie'Dieie c!t,Die llrfurrtr, Die bsrüber ouigenommell.

Eie Sobe entbölt ioigenDe Drigin nibrieie :

1. ger:3ag tEr.i$s Sriuilegierrbrici iiir Die Sruettlr'urgrr 5üiiftr,
gilD: oom irllre 1417.

3. $er6ogi §c!enns Triuileg r0m Isge 5t. $auli Be'fe[1,

xung 1473,

B. üergieiü ber Dret 5täbte 8ü,bed, §amburg un'D Souenburg
ooiln 20. lDlsrtii 1571

4. S,ertra.g ber brei 6tö'Dte Siibect, $om'butg ultiD 8üuenburg
oom 4. lluguit 1588.

5. Se[tötigung ler Stinilegierr brrr6 $et3og Uugu[t. 8. €ep,
tcmb:r 1619

6. Eertrsg gmii$err bett Dtei 'Stöbten 8ü,bed, $ amburg uttb
luuenburg 0o'rrl 10. llpril 1621

7. $er3og $ulius Seinti{rs tse[töti'guttg liber [$s Gdliifet,
priuileg no,rn 1.91?si 1656.

tj. Ee[tötigurrg ber Ssuenburger Gü'iiisomt,SririIsgien,burü
$er,,1og §rorr3 §rDmrnn. 25. ecaembet 1656.

Der lßortlaut;Dieicr Erieil mitD in Rür,tre olt belonberer
Gtellc ocröilentlidlt rcerben. Oie Sobe befan:b, Ii6 ieit bem Gin,
ge[1err r\es'€dtiiisstntes irt $örrben ber 6tar\t un,D mur,be in
tre uer Dbbut gelclten. eur$ bas ![ter mitgenommin unb ,bet

fiepßrrrtur beDüritig geulorDen, ift|ie o0n $etrn 9Jtsletmeiiter
Gngeilsuien in Dnnfetr5rrcrter lßeiie unentgeltli$ erneu,srt oor,
ben. eer unillliebrrliüe grürte Unitri$, ben Iie 3ule$t \atte, oet=

iümnn,D uu,D itütt ieirter,ieigt bie ei$ene Sobl iebt bie urf'prüng,
Iirüe Ttoturisrbe oieDer, Die iie Ilrrtte, uls Souettbur'gs 6dtifiE,
smt bieie Aum cr;iten l]tsle in Benuhung rtn[1m, Eie €ütif fs,
amt*popierc, rocl$e bie Sobe ouft:r iDen Ttioilegien unlb Eet,
trögen birgt, bieten eine $ülle !Ingoben ü'ber Soueitburgs,olten
Gütfieritontr', iiber ieine Üotre$te, obet 0uü über '[eine 6orgen

rb. 6.urrD ltot 
*

§as $eimotmuieum Souenbutg (§tbe)
ii,t ieben ,EienstsilJ, eonnerstrg unb Sonntrg 'o'on 11 bis 5 Uflr

geöffnet.
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ſtande an. In dem Bericht über die Wahl heißt es dann weiter: 
„Für diejenigen, welche es nicht wiſſen, ſei bemerkt, daß der 
Magiſtrat demnach jetzt aus vier reſp. fünf Kaufleuten beſteht, 
und wenn nun das ſechſte no< zu erwählende Magiſtratsmit- 
glied, die Hauptperſon, nämlich der regierende Bürgermeiſter, 
auch vielleicht dem Kaufmannsſtande angehör1, was nicht un- 
möglich iſt, da auch ein ſolcher, freilich unter vielen anderen Be- 
werbern, ſich um die vakante Bürgermeiſterſtell2s beworben haben 
joll, jo hätte man in dieſer Stadt die gewiß ſeltene Erſcheinung 
aufzuweiſen, daß ei: ganzes und noc< dazu ſo zahlreiches Magi- 
ſtratsfollegiuam aus lauter Kaufleuten beſtünde. Nun, Glück 
dazu, es iſt hier manches eigenthümli<, warum nicht auß der | 

ziner Gemeinde von lauter Kaufleuten vorſtehende 
Magiſtrat.“ = 25. Juni: Zur Stelle des erſten Bürgermeiſters 
haben ſi 15 Bewerber gemeldet. Alle Reflektanten mit Aus- 
nahme eines einzigen, des Amtsvogts Hennies, hier, ſind Fremde. 
Auf den engeren Wahlvorſchlag wurden gebracht: Amtsvogt 
Henni2s, Referendar Rauch in Kiel und Bürgermeiſter Kießler 
in Wuſterhauſen a. d. Doſſe. =- Die Fortſezung dieſer Erinne- 
rungen wird in nächſter Ausgabve er! erfolgen. 

Chronif des Monats Dezember 1927. 
1. Viehzählung. 
2 Mittelſchullehrer Krauſe wurde als Rektor an der Mädc<hen- 

ſ<hule zu Neumünſter gewählt. 
. Volksmiſſionszabend. Vortragende: Fräulein A. Lucas. 

. Vorführung einer zweiten Motorſprißte. 
. Totale Mondfinſternis, die gut ſichtbar war. -- Ekkehard- 

ſpiele in der Kirche. 
9. Ortsverband für freies Bildungsweſen. Vortragender: Rek- 

ior Wiedow über „Konſtantinopel und der nahe Orient“. 
10. Generalverſammlung des Lauenburgiſchen Land- und Bauern- 

bundes. Landrat i. e. R. Schönberg ſprach über Kreispolitik, 
insbeſondere über die Laulawerke. 

12. Vorführung einer dritten Motorſprite. 
14. Der Elbe-Trave-Kanal wegen dringender Reparaturarbeiten 

geſperrt. 
15. Kollegienſigung. Die Kollegien nahmen genehmigend davon 

Kenntnis, daß dio alten ſtark verfallenen Brunnen auf dem 
Röhrenkamp nicht mehr der Waſſerverſorgung der Stadt 

dienen. 
18. Weihnachtliche Abendmuſik in der Kirche. 
19. Weihnachtsfeier der Albinusſchule im Hotel Stappenbe>. 
96. Krippenſpiel der Bürgerſchule in der Kir<e. =- 18 Grad 

Kälte. 

freilich nicht 
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22. Vollſtändiger Witterungsumſchlag von -- 18 auf. - 7 Grad. 
26. Eisbrecherflottille erreichte Lauenburg. 

- 28. Neue Kälte zwang die Eisbreher zur Rükte2 HE nac<ß Har- - 
burg. -- Oberhalb Boizenburg blieb Eisſtand. 

29. Die Freiwillige Feuerwehr beſchloß die Anſ<affung einer 
Motorſpritze und wählte zur weiteren Erledigung der An- 
gelegenheit einen Ausſchuß. 

30. Kollegienſigzung. In dieſer wurde zum Nachfolger des 
Mittelſchullehrers Krauſe Lehrer König aus Ruminolsburg 
in Vorichlag gebraten: 

Brodt-Taxe 
In der Stadt Lauenburg 
vom lten Jan. bis 1ten Febr. 1821 

Weißzen-Brodt. Rogken-Brodt. 
Den Sak Weißen zu Den Sa> Rogken zu 

12 M. -- Sc<ill. -- Pf. 7 M. 12 Schill. -- Pf. 
mithin den Himten zu mithin den Himten zu 

2 M. - Sill. '-- Pf. 1 M. 4 Sill. 8 Pf. 
in ? 3 zu voll gerechnet, ſoll n ?/3 zu voll gerechnet, ſoll 

  

  

  

wägen: wägen: 

Pfen.| Loth | Qo. 'Schill.| Pfd. | Loth | Qv. 
Eine feine mit | Ein wohi und n ; 
Mil< ausge- tüchtig ausge- | 
knetete wohl bakenes fein 
ausgebakene | Rogken-Brodt 
Semmel zu .| 6 9 | 2 | von gebeutel. | 

tem Mehle 1-7. 4154 
exc| des Zu | 
brodtes zu . 2|/2|8 

Von ungez / 1 11 1|18 
beuteltm ) 2,3)4 
Mehle zu '' 4|16|8           

Lauenburg, den 1. Januar 1821. 

Bürgermeiſtere und Rath DIGEN: 
J. C. Hilgenfeld 

(Siegel der Stadt Lauenburg) 
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Unſerm Muſzum ſind ſeit ſeinem kurzen Beſtehen bereits 
viele Zuwendungen zuteil geworden. Jede einzelne dieſer Gaben 
füllt in ihrer Art eine Lüke und wird zum Dokument für der 
Väter Zeit. Das Entgegenkommen des Verlages Gebrüder Bor- 
<ers ermöglicht es nun, in der neuen Zeitungsbeilage „Das 
Land an der Elbe“ künftig fortlaufend kurze Mitteilungen über 
das Wachſen des Heimatmuſzums ſowie über Einzelheiten, welche 
die Pflegeſtätte unſrer Ortsgeſchichte betreffen, zu geben: 

So ſei heute berichtet, daß der Magiſtrat unſrer Stadt, der 
ſhon wiederholt ſein Wohlwollen d:m Muſeum kund gab, dieſem 
die alte Schiffsamtslade mit ihrem wertvollen Inhalt an Schrift- 
ſtüfen überwies. Das Lauenburger Sciffsamt, welches 428 
Jahre beſtand, hat zu ſeiner Zeit ein gut Teil dazu beigetragen, 
daß die Stadt an der Elb2 unter den Handelsführenden nicht 
überſehen ward. Das kleine Lauenburg ſchloß Verträge ab mit 
dem großen Hamburg und dem reichen Lübe>, es hängte ſein 
Stadtſiegel wie dieſe an die Urkund, die darüber aufgenommen. 
Die Lade enthält folgende Originalbriefe: 

1. Herzo3 Erichs Privilegienbrief für die Lauenburger Schiffer- 

gild: vom Jahre 1417. 

2. Serzog Johanns Privileg vom 
rung 1478. 

3. Vergieich der drei Städte Lübe>, Hamburg und Lauenburg 
vom 20. Martii 1571. 

4. Vertrag der drei Städte Lübe«, Hamburg und Lauenburg 
vom 4, Auguſt 1588. 

Tage St. Pauli Bekeh- 

5. Beſtätigung der Privilegien dur< Herzog Auguſt. 8. Sep- 
tember 1619 

6. Vertrag zwiſchen den drei Städten Lübe>, Hamburg und 
Lauenburg vom 20. April 1621. 

7. Herzog Julius Heinrichs Beſtätigung über das Sciffer- 
privileg vom 1. Mai 1656. 

8. Beſtätigung der Lauenburger Schiffsamt-Privilegien durch * 
Herzog Franz Erdmann. 25. Dezember 1656. 

Der Wortlaut dieſer Briefs wird in Kürze an beſonderer 
Stelle veröffentlicht werden. Die Lade befand ſich ſeit dem Ein- 
gehen des Sciffsamtes in Händen der Stadt und wurde in 
treuer Obhut gehalten. Durc< das Alter mitgenommen und der 
Reparatur bedürftig geworden, iſt ſie von Herrn Malermeiſter 
Engehauſen in dankenswerter Weiſe unentgeltlich erneuert wor- 
den. Der unanſehnliche grüne Anſtrich, den ſie zuletzt hatte, ver- 
ſchwand und ſtatt ſeiner zeigt die eihene Lade jetzt die urſprüng- 
liche Naturfarbe wieder, die ſie hatte, als Lauenburgs Sc<iffs- 
amt dieſe zum erſten Male in Benutzung nahm. Die Schiffs- 
amtspapiere, welche die Lade außer iden Privilegien und Ver- 
trägen birgt, bieten eine Fülle Angaben über Lauenburgs alten 
Scifferſtand, über ſeine Vorrechte, aber auch über ſeine Sorgen 
und Not. Th. G. 

* 

Das Heimatmuſeum Lauenburg (Elbe) 
iſt jeven Dienstag, Donnerstag und Sonntag von 11 bis 5 Uhr 

geöffnet. 
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